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WIRTSCHAFT
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

DIENSTAG, 5. JULI 2016SEITE 10 WWW.MITTELBAYERISCHE.DEW1

ZAHL DES TAGES: 3 770 000
Spanier waren im Juni als arbeitslos gemeldet. Das

ist der tiefste Stand seit September 2009.

Lufthansa-Chef: Fliegen
wird noch billiger
FRANKFURT/M. Fliegenwird nach Ein-
schätzung des Lufthansa-Chefs Cars-
ten Spohr in diesem Jahr für die Passa-
giere noch billiger. Die Erlöse pro Sitz-
platz seienweiterhin rückläufig, sagte
der Chef des größten Luftverkehrskon-
zerns Europas. Als Gründe nannte er
die dauerhaft niedrigen Treibstoffprei-
se und die zunehmende Konkurrenz.
Die eigene Billigtochter Eurowings
sieht Lufthansa imWettbewerb be-
reits gut aufgestellt. Spätestens bei der
nächstenWirtschaftskrise erwartet
Spohr Bereinigungen auf dem eng be-
setzten europäischenAirline-Markt.
„Es gibt in Europa viele Gesellschaften,
die zu klein sind zumÜberleben und
zu groß, um zu verschwinden.“ (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Chinesische Midea
bei Kuka fast am Ziel
AUGSBURG.Der chinesischeHausgerä-
te-HerstellerMidea ist bei der geplan-
tenÜbernahme des Roboterbauers Ku-
ka fast am Ziel. AmMontagwurde be-
kannt, dass der Unternehmer Fried-
helm Loh als zweiter Kuka-Großaktio-
när sein Paket von zehn Prozent be-
reits anMidea verkauft hat. Zuvor hat-
te bereits der Technologiekonzern Vo-
ith Kuka den Rücken gekehrt. Zusam-
menmit dem 13,5-Prozent-Anteil, den
Midea sich bereits gesichert hatte, kä-
men die Chinesen also schon auf 48,5
Prozent. Damitwären sie nur noch
knapp von einerMehrheit entfernt.
Wie viele Kleinaktionäre ihnen ihre
Anteile inzwischen angedient haben,
ist nicht bekannt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Preise für Gold
und Silber steigen
FRANKFURT/LONDON.Hoffnungen auf
baldige geldpolitische Lockerungen
durch führendeNotenbanken haben
die Preise für Gold und Silber nach
oben getrieben. AmMontagwar Silber
so teuerwie zuletzt imAugust 2014.
AmMorgen kostete eine Feinunze (cir-
ca 31 Gramm) bis zu 21,58 US-Dollar.
Vor einerWoche hatte der Preis noch
unter 18 Dollar gelegen. Experten füh-
ren die steigenden Edelmetallpreise
auf Erwartungen geldpolitischer Lo-
ckerungen zurück. Eine lockere Geld-
politik ist in der Regelmit sinkenden
Zinsen verbunden undmacht zinslose
Wertanlagenwie Edelmetalle dadurch
imVerhältnis attraktiver. Auch der
Goldpreis legte in den vergangenen
Tagen zu. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

„Geflügelwurst“ soll aus
Geflügel bestehen
BERLIN.Damit Informationen auf Le-
bensmittelpackungen für die Kunden
klarer werden, soll eine dafür zustän-
dige Kommission künftig nach neuen
Grundsätzen arbeiten. „Was drauf-
steht, muss auch drin sein – und um-
gekehrt“, sagte Bundesernährungsmi-
nister Christian Schmidt (CSU). Dafür
wurde die Geschäftsordnung der Deut-
schen Lebensmittelbuch-Kommission
reformiert. Unter anderem legt eine
neue Präambel nun ausdrücklich als
Ziel fest, alleWirtschaftsbeteiligten,
insbesondere aber die Verbraucher vor
Irreführung und Täuschung zu schüt-
zen. Schmidt sagte: Eine „Geflügel-
wurst“muss auch hauptsächlich aus
Geflügel bestehen und nicht aus
Schweinefleisch.“ (dpa)
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WIRTSCHAFT IN KÜRZE

Minister Schmidt will Verbraucher vor
Irreführung schützen. Foto: dpa

BERLIN. Für Axel Gedaschko gibt es ei-
ne klare Priorität: „Es darf keine Hän-
gepartie geben.“ Die Politik habe lange
genug Zeit gehabt, über die Sache zu
beraten, sagt der Präsident des Bundes-
verbands deutscher Wohnungs- und
Immobilienunternehmen (GdW). Es
geht um eine steuerliche Sonderab-
schreibung für drei Jahre für Bauher-
ren vonMietwohnungen. Sie soll dazu
führen, dass Investoren in Regionen
mit hoher Nachfrage – den Ballungs-
zentren also – auch Mietwohnungen
im unteren und mittleren Preisseg-
ment bauen.

Bundestag und Bundesrat sollten
sich jetzt schnell, vor der parlamenta-
rischen Sommerpause, auf einen Kom-
promiss einigen, fordert Gedaschko.
Sonst gingen wieder Monate verloren,
in denen sich Geldgeber fragten:
Kommt sie oder kommt sie nicht, die
Sonderabschreibung? Das führe zu Ab-
warten, Zurückhaltung und letztlich
weniger neuenWohnungen in diesem
Jahr. Und das könne man sich ange-
sichts derWohnungsknappheit in den

großen Städten nicht leisten. Geplant
ist für die Bauantragsjahre 2016, 2017
und 2018, dass im ersten und zweiten
Jahr jeweils bis zu zehn Prozent der
Ausgaben, im dritten Jahr bis zu neun
Prozent abgeschrieben werden kön-
nen – zusätzlich zu den zwei Prozent
jährlich, die schon länger gelten. Am
Montag war noch nicht absehbar, ob
die zwischen den Koalitionspartner
Union und SPD umstrittene Regelung
zustande kommt.

Keine Förderung über 3000 Euro

Damit die Förderung tatsächlich zum
Bau günstiger Wohnungen animiert,
sollen Investoren nach dem Entwurf
aus dem Bundesbauministerium je
Quadratmeter bis zu 2000 Euro der
Baukosten geltend machen können.
Übersteigen die Kosten 3000 Euro, gibt
es keine Förderung. Der Bundesrat hat-
te zuletzt eine Kappungsgrenze von
2600 Euro vorgeschlagen.

Der Deutsche Mieterbund findet es
zwar gut, dass die Bundesregierung
den Neubau bezahlbarer Wohnung
ankurbeln will. Dazu seien aber ein-
deutige Mietobergrenzen nötig, die
sich zum Beispiel an der ortsüblichen
Vergleichsmiete orientieren könnten.
„Die Gleichung der Bundesregierung,
niedrige Baukosten führen automa-
tisch zu niedrigeren Mieten, ist nur
ein frommer Wunsch“, moniert Mie-
terbund-Geschäftsführer Ulrich Ro-
pertz. Bauherren und Investoren wür-

den die steuerlichen Sonderabschrei-
bungen in Milliardenhöhe dankend
mitnehmen, können aber weiterhin
Neubaumieten in beliebiger Höhe ver-
langen.

Gedaschko vom Spitzenverband
der Wohnungswirtschaft stellt zwar
fest, dass es zwar mit der Zahl fertigge-
stellterWohnungen kräftig nach oben
gegangen sei. Im vergangenen Jahr wa-
ren es fast 250 000 und die Zahl der
Baugenehmigungen kletterte auf
mehr als 300 000. Aber: „Das deckt den

Bedarf immer noch nicht“, klagt der
Verbandspräsident. Der Grund: In den
Jahren von 2009 bis 2015 sei eine Lü-
cke zwischen Wohnungsnachfrage
und Angebot von rund 750 000 Woh-
nungen gerissenworden.

Mehr Singles und Alte

Etwa zwei Drittel dieses Defizites sei
durch die starke Zuwanderung ein-
schließlich der Flüchtlinge entstan-
den, ein Drittel dadurch, dass auch die
Einheimischen mehr Wohnungen
brauchen, weil sie länger leben, mehr
Single-Haushalte gründen und junge
Leute wegen der guten Einkommens-
lage früher von zu Hause ausziehen
können.

Abseits der staatlichen Förderung
hält Gedaschko einen radikalen
Schritt für notwendig, um das Bau-
tempo in Deutschland zu erhöhen.
„Wir müssen das Baurecht entrüm-
peln“, die Niederlande hätten es vorge-
macht. Dort könne man Häuser in

Serie bauen. Ist ein Haustyp ein-
mal behördlich genehmigt,
kann anderswo eine Kopie ohne
neue Genehmigung errichtet
werden. In Deutschland ist jedes
Mal ein neuer Bauantrag nötig.

BAUEN Trotz allerMühen hat
sich dieWohnungsnot in
Großstädten verschärft. Die
Immobilienbranche sieht
Auswege.

Wohnungsbauer fordernFörderung
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VON BERND RÖDER, DPA

In vielen deutschen Städten fehlen bezahlbare Wohnungen – so auch in Regensburg. Foto: dpa

Der Entwurf aus dem
Ministerium von Bar-
bara Hendricks ist in
der Koalition um-
stritten. Foto: dpa
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BAYERNS TEURE STÄDTE

➤ Bezahlbare Wohnungen in den baye-
rischen Städten bleiben nach Einschät-
zung der Baubranche auch in den kom-
menden JahrenMangelware.
➤ Im vergangenen Jahr seien 54 000
Wohnungen in Bayern fertiggestellt wor-
den. Der Bedarf liege aber bei 70 000
neuenWohnungen.
➤ Für private Investoren sei der Bau
vonWohnungen im unteren und
mittleren Preissegment durch
steigende Kosten und Bauaufla-
gen nicht attraktiv genug.
➤ Eine schnelle Besserung er-
warten die Betriebe nicht: Die Zahl
der erteilten Baugenehmigun-
gen fürWohnungen in
Bayern legte im ver-
gangenen Jahr aber
um fünf Prozent auf
62 000 zu. (dpa)

BERLIN. Deutschlands mächtige Auto-
industrie und ihr Zugpferd Dieselan-
trieb – es ist eine komplizierte Bezie-
hung geworden. Über Jahre lief alles
bestens. Niedrige Steuern auf den
Kraftstoff steigerten dessen Beliebtheit
bei den Kunden. Den Herstellern kam
das zugute. Sie konnten immer größe-
re, schwerere Spritfresser bauen und
trotzdem viele Abnehmer finden.
Dank des vergleichsweise günstigen
Selbstzünder-Treibstoffs waren auch
etliche Dickschiffe im Unterhalt wirt-
schaftlich. Der Lobby gelang es sogar,
demDiesel im Fahrwasser der europäi-

schen CO2-Ziele das Image eines Kli-
maretters zu verpassen.

Doch spätestens seit dem Abgas-
Skandal ist alles nicht so einfach. Das
öffentliche Bild des Antriebs ist bei
vielen in Verruf geraten – was auch
der Chef des Autoverbands VDA, Mat-
thias Wissmann, am Montag bei der

Halbjahresbilanz 2016 offen einräum-
te: „Das Image der Branche hat erhebli-
che Kratzer bekommen. Das haben
wir uns teilweise auch selbst zuzu-
schreiben.“ Bei der Gesetzgebung und
bei Abgastests soll genauer hinge-
schautwerden, ab 2017 sollen die Tests
näher an realistische Straßenwerte
kommen. Und die Autobauer bieten
laut VDA an, Genehmigungsbehörden
Einblick in ihre Abgas-Software zu ge-
ben.

Schlechte Aussichten für die deut-
schen Hersteller? Der Dieselanteil an
ihren Verkäufen ist – wie bei anderen
europäischen Herstellern – hoch. Und
sie müssen schon heute kleine Che-
miefabriken in ihre Diesel einbauen,
damit sie die Grenzwerte einhalten.
„Damit ist schon heute absehbar, dass

die Abgasreinigung beim Diesel
enorm teuer und aufwendig wird“,
sagte VW-Chef Matthias Müller dem
„Handelsblatt“.

Fakt ist: Neue Aggregate der Euro-
6-Generation stoßen viel weniger
Stickoxide (NOx) – das Skandal-Gas
auch im Fall VW– aus als ältere Exem-
plare. Große Teile der deutschen Auto-
industrie klammern sich grundsätz-
lich weiter an die Antriebsart. „Die
Kunden sind weiterhin von den Vor-
teilen des modernen Diesel über-
zeugt“, betont Wissmann. Die Neuzu-
lassungen hätten in Deutschland im
ersten Halbjahr mit 812 000 einen
Höchststand erreicht. Was er nicht er-
wähnt: Der Dieselanteil an neu auf die
Straße gebrachten Wagen ist ge-
schrumpft. (dpa)

TREIBSTOFFAuch nach dem
VW-Skandal setzt die Indus-
trie auf ihr Zugpferd.

DeutscheAutolobbykämpft umdenDiesel

Niedrige Steuern machen Diesel bei
Deutschen beliebt. Foto: dpa
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